
Abraham, Isaak und Jakob. §. 6. 11

ins tobte Meer Jerich o (von Josua zerstört, von David wieder
aufgebaut).

8. Samaria, die mittlere Landschaft, mit der gleichnamigen
Hauptstadt des Königreichs Israel (722 von Salmanassar zerstört,
als Festung wieder aufgebaut).

6) Galiläa, die nördliche Landschaft, mit Kana (die Hoch¬
zeit) und Nazareth (wo Jesus in seiner Jugend lebte).

Das Land östlich vom Jordan (Peräa) hatte in der vor¬
christlichen Zeit keine besonders merkwürdige Stadt.

8- 6 (5).
Geschichte der Israeliten.

I. Von Abraham bis zur Eroberung Palästina's
2000—1500 v. Ehr.

Abraham, der Stanunvater der Israeliten, wanderte als
Nomade aus Mesopotamien nach Kanaan. Er verehrte einen ein¬
zigen Gott und bestand die Prüfung seines Gehorsams gegen Gott,
der die Opferung Jsaak's gebot, aber verhinderte. — Isaak setzte
den Stamm fort durch seine Zwillingssöhue: Esau oder Edom
und Jakob (später Israel genannt). Esau verkaufte seinem Bruder
das Recht der Erstgeburt, zog nach Süden und ward Stamm¬
vater der Edomiter (Jdumäer), eines Handelsvolkes. — Jakob
wurde nach Jsaak's Tode Haupt der Israeliten und setzte mit
seinen 12 Söhnen das Nomadenleben fort. Sein geliebter Sohn
Joseph wurde von seinen neidischen Brüdern an eine (ismaeli-
tische) Karavane und von dieser nach Aegypten an Potiphar (ven
Obristen der königlichen Leibwache) verkauft; von dessen Weibe
verleumdet, kam er in's Gefängniß und ward durch Traumaus¬
legung Vicekönig. Ein Mißwachs in Kanaan veranlaßte seine
Brüder, zweimal nach Aegypten zu reisen, um Getreide zu holen;
Joseph gab sich ihnen erst nach manchen Prüfungen zu erkennen.
Jakob zog auf Joseph's Einladung mit seiner ganzen Familie nach
Unter-Aegypten, wo die Israeliten 430 Jahre wohnten. Zu einem
zahlreichen Stamme (beim Auszuge zählte man 600,000 waffen¬
fähige Männer) anwachsend, erfuhren sie Anfangs als Grenzhüter
gegen Einfälle der Nomaden eine gute Behandlung, später aber,
als man befürchtete, daß sie sich bei einem ausbrechenden Kriege
zu den Feinden der Aegyptier schlagen möchten, wurden sie durch
harte Frohndienste bedrückt. Da sie sich unter diesem Drucke den-


